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Zeit als wichtiges Gut 
Generalversammlung des Gemeinnützigen Frauenvereins mit Wechsel im Vorstand

Die GV des Gemeinnützigen 
Frauenvereins verzeichnete 
einen neuen Rekord an Stimm­
berechtigten. Genau 100 von 
ihnen waren anwesend.  
Neu in den Vorstand gewählt 
wurde die ehemalige Schul­
pflegerin Nicole Waser.

Debora Gattlen

Gleich zwei Austritte wegen Zeitman-
gels musste der Vorstand verzeich-
nen. Neu konnte Nicole Waser für die 
Vorstandsarbeit gewonnen werden. 
Sie wohnt seit 18 Jahren in Wohlen 
und ist Mutter von zwei erwachsenen 
Söhnen. Nach acht Jahren Schulpfle-
ge suchte sie eine neue Herausforde-
rung. Da ihr gemeinnützige Arbeit 
schon immer zugesagt hat, hat sie 
dieses Amt gerne übernommen. 

Mitgliederzahl konstant,  
Mitgliederbeiträge angepasst

Erfreulich ist, dass beim Gemeinnüt-
zigen Frauenverein die Mitglieder-
zahlen konstant bleiben. Dies trotz 
Austritten und Todesfällen. «Der Ge-
meinnützige Frauenverein Wohlen 
hat erfreulicherweise eine gute 
Durchmischung der Mitglieder und 
ist nicht überaltert. 

Das Gleiche gilt für den Vorstand. 
Dies ist nicht überall so», resümiert 
Claire Häfeli, Vizepräsidentin SGV 
und Ressort Aargau/ Zentralschweiz. 
Da die Finanzen des Dachverbandes 
nicht so rosig sind, wurde der abzu-
gebende Teil der Mitgliederbeiträge 
von zwei auf vier Franken erhöht. Im 
Zuge der GV wurde der Antrag ge-
stellt, den Mitgliederbeitrag von 20 auf 
neu 25 Franken zu erhöhen. Die GV 
beschloss nach erneutem Antrag ein-
stimmig, den Mitgliederbeitrag auf das 
nächste Jahr auf 30 Franken zu erhö-
hen. Ebenfalls einstimmig wurden 

die übrigen Traktanden abgesegnet, 
so auch der Verlust von 1297 Fran-
ken. 

Beizli an Jugendfest
Das Engagement des Gemeinnützigen 
Frauenvereins ist vielfältig. So neh-
men die Besucherzahlen beim Allein-
stehendenzmorge im Emanuel-Isler-
Haus stetig zu. Die vier Anlässe wer-
den von Käthi und Bruno Widmer 
organisiert und sind immer wieder 
ein Fest für alle Sinne. Weiter organi-
siert der Verein zwei Fasnachtsanläs-
se, die MS-Fasnacht im Acli und den 
Seniorenball im Chappelehof. Auch 
die Flickgruppe und die Betagtenbe-
treuung gehören zu den vielfältigen 

Engagements des Vereins. Der Verein 
zählt zu den grössten Vereinen von 
Wohlen. Neue Mitglieder sind jeder-
zeit willkommen und können sich 
gerne an den breitgefächerten Aktivi-
täten des Vereins beteiligen. Die Teil-
nahme an diesen Aktivitäten ist je-
doch keine Bedingung.

Das Café international ist per Ende 
April von der Kulturbeiz in das alte 
Cellpackgebäude beim Bärenkreisel 
umgezogen. Immer dienstags findet 
dieses Treffen im Dachsaal statt. Es 
richtet sich an Personen mit Migrati-
onshintergrund, Neuzuzüger und 
Personen, die sich für verschiedene 
Kulturen interessieren. Für dieses 
Engagement hat das Café internatio-
nal auch ausserhalb Wohlens auf sich 

aufmerksam gemacht und einen För-
derungspreis von 3500 Franken von 
der Stiftung CH701 erhalten.

Am 25. Mai wird der Verein zusam-
men mit der Toolbox Freiamt im Rah-
men eines 4-Generationen-Projekts 
einen Anlass am Sagenweg durch-
führen. Es werden Sagen in fünf ver-
schiedenen Sprachen erzählt und im 
Anschluss gibt es ein Mittagessen 
(Anmeldungen bei Toolbox bis am 19. 
Mai unter Telefon 056 618 37 17).

Auch am Jugendfest wird der Ge-
meinnützige Frauenverein mit einem 
Beizli in der Steingasse vertreten 
sein. Es werden Kaffee und Kuchen 
angeboten. Zudem wird es dort auch 
einen Flohmarkt mit Artikeln für alle 
Generationen geben. 

Der Vorstand des Gemeinnützigen Frauenvereins Wohlen (v.l.): Barbara Gsell, Präsidentin Christine Bächer, 
Manuela Weibel, Nicole Waser (neu) und Aynur Acar freuen sich über das breitgefächerte Angebot des 
Vereins für seine Mitglieder. Milka Dimitrijev (rechts) ist aus dem Vorstand zurückgetreten.
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Die Bestatterinnen
Vortrag von Doris Hochstrasser-Koch und Karin Koch Sager 

An der GV des Gemeinnützigen 
Frauenvereins hielten die beiden 
Schwestern Doris Hochstrasser­
Koch und Karin Koch Sager ein 
Referat über den Alltag ihres 
Berufs. Obwohl die beiden 
Schwestern täglich mit dem Tod 
konfrontiert sind, strahlen sie 
pure Lebensfreude aus.

Bereits in dritter Generation üben sie 
den Beruf als Bestatterinnen aus. Ge-
gründet hatte das Unternehmen ihr 
Grossvater vor rund 70 Jahren. Die-
ser fuhr die Verstorbenen noch mit 
Ross und Wagen zur letzten Ruhe. 
1967 wurde der erste motorisierte 
Leichenwagen angeschafft. Im Ge-
gensatz zu heute war der Tod damals 
nicht so tabuisiert. Doch gerade diese 
Entwicklung ist für die Hinterbliebe-
nen nicht gut. Entstehen können da-
durch psychische Probleme. «Es ist 
für die Verarbeitung der Trauer 
wichtig, dass man vom Verstorbenen 
würdig Abschied nehmen kann», be-
tont Doris Hochstrasser-Koch. «Der 
Tod gehört zum Leben und es gehört 
auch dazu, sich damit auseinander-
zusetzen.»

Trauer zulassen
Vor 15 Jahren haben die beiden 
Schwestern das Bestattungsinstitut 
Koch von ihren Eltern übernommen. 
Sie üben ihren Beruf mit Freude und 
Leidenschaft aus. «Es ist für uns eine 
Ehre, den Verstorbenen einen letzten 
Dienst zu erweisen», betont Karin 
Koch Sager. «Wir gehen würdevoll 
mit den Verstorbenen um.»

Die Hinterbliebenen können ent-
scheiden, ob und wo sie den Verstor-
benen aufbahren lassen wollen. Auch 
heute noch kann man dies sowohl zu 
Hause als auch in einem Aufbah-
rungsraum tun. Viele Leute hätten 
heute Angst vor dem toten Körper. 

Darum würden viele darauf verzich-
ten. Es sei aber wichtig, dass man 
vom  Verstorbenen Abschied nehmen 
könne, damit die Trauerverarbeitung 
einsetzen kann. Rituale können zu-
dem helfen, den Tod besser verarbei-
ten zu können. So kann man bei ih-
nen auf Wunsch den Verstorbenen 
waschen oder dem Sarg besondere 
Sachen beilegen lassen. 

Für Kinder und junge Menschen sei 
es wichtig, dass sie mit einbezogen 
werden. So können diese auch Zeich-
nungen beilegen oder auch den Sarg 
bemalen. Aber auch für Angehörige, 
Freunde und Bekannte ist es manch-
mal schwierig, mit der Trauer um-
zugehen, da nicht mehr immer ein 
Trauergottesdienst stattfindet und 
viele auch nicht mehr die letzte Ruhe 
auf dem Friedhof finden. 

 90 Prozent Kremationen  
und Mythen über den Tod

Heute werden in Wohlen fast 90 Pro-
zent aller Verstorbenen kremiert. Die 
Tendenz ist steigend. Die Asche ist 

 eigentlich ein grobkörniger Sand. Ur-
nen werden zudem oft mit nach Hau-
se genommen oder die Asche wird  
irgendwo in der Natur verstreut. Zu-
vor kommen die beiden Bestatterin-
nen zu ihrem Einsatz. Sie richten die 
Verstorbenen her, damit die Hinter-
bliebenen sich würdevoll von ihnen 
verabschieden können. Dazu werden 
bei Unfallopfern auch Wunden ver-
näht und überschminkt.

Bei vielen Leuten halten sich nach 
wie vor hartnäckig gewisse Gerüchte 
über die Leichenstarre oder das Lei-
chengift. Beides sei ein Mythos. Vor 
allem bei älteren Leuten sei die Lei-
chenstarre nicht ausgeprägt, da dies 
mit der Muskulatur zusammenhän-
ge. Im Gegensatz zur Fernsehserie 
«Der Bestatter» werden bei ihnen 
deswegen nie Knochen gebrochen. 

Obwohl die beiden Schwestern je-
den Tag mit dem Tod konfrontiert 
sind, strahlen die beiden Lebensfreu-
de aus. Dies ganz nach dem Motto: 
«Der Tod ist immer drei Schritte hin-
ter dir. Nutze den Vorsprung und 
lebe.» --dga

Die Schwestern Karin Koch Sager (links) und Doris Hochstrasser-Koch führen 
das Bestattungsunternehmen Koch in der dritten Generation.
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Solaranlagen: Aufhebung 
Baubewilligungspflicht

Aktuelles aus dem Gemeindehaus

Der Bundesrat hat auf den 1. Mai 
2014 das revidierte Raumplanungs-
gesetz (RPG) und die Raumplanungs-
verordnung (RPV) in Kraft gesetzt. 
Die revidierten Erlasse enthalten un-
ter anderem direkt anwendbare Neu-
erungen zur Baubewilligungspflicht 
von Solaranlagen. Gemäss den neuen 
Bestimmungen dürfen «auf Dächern 
genügend angepasste Solaranlagen» 
grundsätzlich ohne Baubewilligung 
erstellt werden. Diese müssen künftig 
der Baubehörde nur noch gemeldet 
werden. Solaranlagen, die in Schutz-
zonen oder auf Schutzobjekten er-
stellt werden, bleiben hingegen bau-
bewilligungspflichtig.

Für die Meldung der Solaranlagen 
stellt der Kanton ein entsprechendes 
Meldeformular zur Verfügung. Dieses 
ist elektronisch auszufüllen und aus-
zudrucken. Bei diesem Vorgang wird 
zwecks statistischer Erfassung auto-
matisch eine Meldung an die kanto-
nalen Behörden ausgelöst. Das For-
mular steht im Internet auf www.ag.
ch/energie zur Verfügung. Das ausge-
druckte Meldeformular ist zusam-
men mit einem Ansichts- und einem 
Situationsplan, auf welchen die Di-
mensionen der geplanten Anlage er-
sichtlich sind, der Abteilung Planung, 

Bau und Umwelt, Kapellstrasse 1, 
Wohlen, einzureichen. Diese prüft, ob 
die geplante Anlage ohne Baubewilli-
gung erstellt werden darf. 

Wenn keine Rückmeldung der Ab-
teilung Planung, Bau und Umwelt er-
folgt, kann nach 30 Tagen seit Einrei-
chung der Unterlagen die Anlage er-
stellt werden. Wenn die Abteilung 
Planung, Bau und Umwelt eine Anla-
ge als baubewilligungspflichtig ein-
stuft, wird eine Verfügung erlassen, 
dass mit dem Bau vorerst nicht be-
gonnen werden darf. Der Bauherr-
schaft steht es dann frei, entweder 
Projektanpassungen vorzunehmen 
oder ein Baugesuch einzureichen. 

Das Meldeverfahren für Solaranla-
gen ist anwendbar, wenn diese die 
gestalterischen Vorgaben erfüllen 
und nicht auf einem Gebäude unter 
Denkmal- oder Substanzschutz oder 
in einer Zone mit erhöhten Anforde-
rungen an das Orts- und Land-
schaftsbild, wie namentlich einer 
Dorf-, Altstadt-, Kern- oder Weilerzo-
ne, erstellt werden. In reinen Indust-
rie-, Arbeits- und Gewerbezonen sind 
Solaranlagen auch bewilligungsfrei, 
wenn sie die Dachfläche im rechten 
Winkel um mehr als 20 Zentimeter 
überragen. --gk

Imker über die 
Schulter schauen

«Wenn die Bienen aussterben, ster-
ben vier Jahre später auch die Men-
schen aus.» Diese Aussage Albert 
Einsteins zeigt die immense Bedeu-
tung der Bienen und von deren Le-
bensweise für das Fortbestehen der 
Menschheit. Die Volkshochschule bie-
tet nun einen Kurs zu diesem Thema 
an. Die Teilnehmer werden ein Bie-
nenhaus besuchen und dabei Wis-
senswertes über die Entwicklung und 
Tätigkeiten der Bienen erfahren. Da-
rüber hinaus erleben sie den Aufbau 
und die Funktion eines Bienenstockes 
und erfahren auch Wichtiges über 
die praktische Arbeit eines Imkers. 
Der Kurs findet am Samstag, 24. Mai 
(Verschiebedatum 31. Mai), von 14 
bis 16 Uhr statt. – Durchführungsort: 
Beim Schützenhaus Villmergen. – 
Anmeldung: Sekretariat (Frau Stras-
ser), Telefon/Fax 056 631 70 80, 
 E-Mail wohlen@vhs-aargau.ch.

korrigenda

Sommerlager Blauring 
und Jungwacht

Im Bericht über die Lagerwochen der 
beiden Organisationen hat sich eine 
Verwechslung ergeben. Der Eltern-
Infoabend vom 27. Mai ist für das La-
ger des Blaurings, nicht der Jung-
wacht. Diese setzt auf Informationen 
übers Internet. Ein Lagerbüechli ha-
ben zudem beide, sowohl Jungwacht 
wie auch Blauring, gestaltet.

kurz gemeldet

Konzert im Sternensaal

Am Samstag, 20.30 Uhr, ist das Tony 
Renold Quartett im Sternensaal zu 
hören. Der lange in Wohlen wohnhaft 
gewesene Jazzmusiker nimmt mit 
seinem Quartett die Zuhörer auf eine 
meditative Tonreise mit.

2,5- bis 4,5-Zimmer-
Wohnungen im Zentrum 

von Hägglingen.

Ab CHF 350’000.–

T 056 619 15 75
www.im-hechel.ch

Im Hechel

Hägglingen AG
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